
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der oeffentliche Credit
Ueber die Natur und die Ursachen des oeffentlichen Credits,

Staatsanleihen, die Tilgung der oeffentlichen Schulden, den Handel mit
Staatspapieren und die Wechselwirkung zwischen Creditoperationen der
Staaten und dem oekonomischen und politischen Zustande der Laender

Nebenius, Carl Friedrich

Karlsruhe, 1829

§ 4

urn:nbn:de:bsz:31-269620

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-269620


.

Zehnt . K. Einfl . d. Anleh . u. Stſchuld . aufd. ökon . u. pol . Zuſtand ꝛc. 667

genießt einer Unabhaͤngigkeit , die , ſo weit ſie ſich auf Ver —

moͤgen gruͤnden kann , kein anderes Eigenthum zu geben

vermag .

Gegen die furchtbarſten Erſchuͤtterungen , denen ganze

Laͤnder Preis gegeben ſeyn koͤnnen , iſt ſein Privatgluͤck ge⸗

ſchuͤtzt, da oͤffentliche Calamitaͤt und Verderben , ſie moͤgen
von Innen oder von Auſſen kommen , zum Troſte der

Menſchheit , nie zu gleicher Zeit allerwaͤrts einkehren .

Man braucht dieſer Sicherheit in critiſchen Zeiten nicht
einmal große Opfer zu bringen , da das Vermoͤgen, welches
in oͤffentlichen Fonds angelegt iſt , gewoͤhnlich einen hoͤhern

Ertrag als bei einer andern Verwendung abwirft , und man

daher fuͤr die Gefahren , die man laͤuft , allerwaͤrts ver —

haͤltnißmaͤßig entſchaͤdigt wird *) .

1.

Nachtheile der Staatsanlehen und beſtehender Staatsſchulden im

Allgemeinen .

Wenn nicht zu verkennen iſt , daß es Faͤlle gibt , wo

Staatsanlehen als ein wohlthaͤtiges Mittel erſcheinen , den

Druck voruͤbergehender auſſerordentlicher Laſten zu mildern ,

daß eine beſtehende Staatsſchuld wirklich der Induſtrie wich —

tige Dienſte leiſte , daß an die Verbindungen , die der Eigen —

) Kap . 9. Abſ . 1. §. 9. Dieſes Verhältniß darf man vielleicht

zugleich als einen , der bürgerlichen Freiheit günſtigen Umſtand be—

trachten . Zwar kann jene unabhängige Lage , wie überhaupt jedes

zeitliche Glück , nur Wenigen zu Theil werden , aber ſie iſt für jeden

vom Schickſal Begünſtigten erreichbar , und wenn in dem Daſeyn einer

Klaſſe von Perſonen , welche ſich ohne alle Mittel zur Unterdrückung

Anderer , einer größern äuſſern Unabhängigkeit erfreuen , die bürger

liche Freiheit überhaupt eine Stütze findet ; ſo mag man in dieſer

Hinſicht dem berührten Verhältniſſe wohl einigen Einfluß zugeſtehen ,
da jedes andere fruchtbar angelegte Vermögen in mannigfaltigen

Beziehungen in größerer Abhängigkeit erhält .
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nutz der Individuen

— den Nationen der civiliſirten

Welt erzeugt , ſich manches Gute anknupfe , und die Humanitaͤt

dadurch gewinne ; ſo — man auch auf der andern
Seite die großen Nachtheile , welche die Ausdehnung der

Anlehensſyſteme auf den oͤkonomiſchen Zuſtand der Voͤlker,
und auf ihre wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe hervorzubringen
geeignet ſind .

Eine gute Seite , die man der Sache abgewonnen , hat
ſchon Manche gegen viele ſehr ſchlimme Seiten blind gemacht .

In einer Sache , die, wie Staatsanlehen , einen ſo maͤchtigen
Einfluß auf das Wohl der Voͤlker ausuͤben , und wobei

gewoͤhnlich dringende Intereſſen des Augenblicks zwar gegen
entfernt liegende , aber oft deſto großere Nachtheile abgewogen
werden muſſen , iſt jeder Irrthum gefaͤhrlich .

Es hat wohl noch Niemand geradezu behauptet , daß
Staatsſchulden für eine Nation eine Wohlthat ſeyen , und
daß der Staat Schulden contrahiren und die aufgenommenen
Gelder ausgeben ſolle , nur um dem Volke die Wohlthat einer
Staatsſchuld zu gewaͤhren.

In ſolcher Form würde die Abgeſchmacktheit der Meinung
zu ſehr in die Augen fallen , als daß ſie einen Ver theidiger
faͤnde . Es iſt ſchon genug , wenn man nicht jede neue Schuld
fuͤr ein Uebel und für das letzte Mittel haͤlt , zu dem
der Staatsſchatz nur in Nothfaͤllen ſeine Zuflucht
nehmen darf , um das Wohlſeyn der Staatsgeſellſchaft gegen
drolende Gefahren zu ſichern .

Kaum iſt es insbeſondere noͤthig, des Irrthums derjenigen
zu erwaͤhnen , welche in der Staatsſchuld , die von Seiten
des Glaͤubigers als ein Activkapital erſcheint , einen , der

geſchehenen unproductiven Verwendung gleichen , und der
Geſellſchaft verbleibenden Werth erblicken .

Dieſer Irrthum nahm ohne Zweifel in der Verwechslung
des dargeliehenen Geldes mit dem K apitale , das
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dadurch auf die Regierung uͤbergetragen wurde , ſeinen Ur —

ſprung . Das Geld ward freilich nicht vernichtet , ſondern

kehrte in die Circulation zuruͤck, und blieb ein Beſtandtheil

des Reichthums des Landes . Aber die Werthe , welche die

Regierung gegen das aufgenommene Geld eingetauſcht hat ,
wurden verzehrt , und ſind unwiederbringlich verloren . Die

Activ - Kapitalien der Glaͤubiger ſind keine neuen Werthe ,

ſondern nur traurige und ſchmerzhafte Erinnerungen an die

vernichteten ; ſie ſollen den Darleihern mit Zinſen wieder er —

ſtattet werden , aus den kuͤnftigen Fruͤchten der Laͤndereien ,

der Arbeit und der Kapitalien des Volkes , und die Schuld —

ſcheine ſind nichts Anderes als Anweiſungen auf dieſe Fruͤchte.

Sie nehmen von dem kuͤnftigen Erwerb des Volkes ſelbſt

mehr hinweg , als Kapital und Zinſen betragen , weil die

Erhebung der Abgaben , die zur Tilgung verwendet werden ,

und die Verwaltung der Staatsſchuld , neue , wiederum

unfruchtbare Ausgaben veranlaſſen .

8

Staatsanlehen wirken einer der wichtigſten Urſache der Fortſchritte

der Production , der Bevölkerung und der Verbeſſerung der Lage

des Volkes , beſonders der arbeitenden Klaſſe und der Grundeigen

thümer , entgegen .

Indem die Staatsanlehen Kapitalien vernichten ,

welche Fleiß und Sparſamkeit geſammelt haben , entziehen ſie

der Geſellſchaft ein wichtiges Hilfsmittel zur Verbeſſerung

ihres Zuſtandes .

So wie der Anfang aller Civiliſation durch die Faͤhigkeit

der Menſchen , Kapitalien anzuhaͤufen , bedingt iſt , ſo haͤngen

auch alle Fortſchritte der Nationen in ihrem Wohlſeyn und

Gluͤcke weſentlich von den Veraͤnderungen ab , die in ihrem

Kapitalvermoͤgen vorgehen .
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